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zu Spaß und Ernſt .

Da Hausfreund macht ſeinem Leſer ein Geſicht , nämlich ein freunollches , ſo viel Sund Ernſt duschelnander , wie Apriltage , vertragen moͤgen , und bittet ihn dieſesma

Allerley Neues

drückte , iſt jetzt ein Dreyer gekommen mit elner nichtswürdigen Ni

Rull hinten hin kommt , was alle hundert Jahre akkurat zehnmal geſch
nächſtemal gar zwey , 1900 , wer ' s erleben mag ) , ſo haͤlt der Haus zeund ein we

Nitvorbep und iſt ſeit den lezten zwepen mehr paſſirt , als ſonſt in hundert J
Freylich iſt Napolton zw

doch Mancher noch lang an ihn denken , der eine ſo , der andere anderſt ,

Got :

zoſen heimgeſucht und übderall alles anderſt gemacht , und ſein Bl

100 nach dem kalten , wo das Geſtirn des großen Baͤren haust , wenn es d

großen Zehen oder kleinen Finger , oder gar in der Berezina ertrunken iſt 2

er ſonſt eine Meiereh darauf würde angelegt baben. Drum wurde es ihm auchund da die Knechte ſchliefen , kam der Feind und ſaͤete Unkraut und ſidrte die Ru

aus Dankbarkeit für ſein Vertrauen ſperrten ihn auf ber Inſel Helena ein ,
Raubvogel , und büteten ihn mit Sorgfalt . Jetzt iſt er todt und wer ſein Gr

LmRal ,Titelblatt des heurigen Haͤsleins , nämlich des Kalenders , anzuſehen . Da hat ſichs geaͤn⸗dert und ſtatt der bisherizgen Zweher , die zehnmal wiedergekommen ſind , und beh denen
manchem Leſer die Zelt lang genug geworden ſehn mag , wenn ihn der Schuh irgendwo

Null , die aber dießmalam rechten Fleck ſteht und iſts nicht 1805 , ſondern 1850 . So oft aber im Kalender elne
leht ( dann giebts das

ſich mit ſeinem Leſer auf einen Marchſtein oder auf einen Berg und ſieht ein wenig ruͤck⸗waͤrts . Iſt doch faſt gar das erſte Drittel des Wegs bis zu den zwey naͤchſten Nullen
ren und mehr .

chen 1820 und 1850 geſtoꝛben , einſam und verlaſſen auf einerkleinen Inſel , weit , weit im Meer , wo ſich Fuchs und Haas gute Nacht ſagen , ſo wird
wie er ' s jedem

gemacht hat ; wiewohl man es nicht jedem recht machen kann und Bonapart iſt nicht im⸗mer darauf ausgegangen . Alſo in den letzten drehßig Jahren bat der geneigte Leſer auseinem franzoͤſiſchen Officier einen Kaiſer werden ſehen , nicht überal von Goltet Gnaden,wohl auch von Gottes Ungnaden . Aber nachdem er alles teutſche Volk mit ſeinen Fran⸗8 ut auf fremder Leute Throngeſetzt hatte , wie Kukukseler , da ſtärmte ſein Sinn , der unter heißer Sonne geboren war ,
er geneigte Leſer am

60 Himmel zu finden weiß ; der ſtreckte ſeine Tatzen gegen ihn und hatte er ſich beh dem65 Brand zu Moskau die Finger verbrannt , ſo durfte er zur Abwechslung im Räckweg die60 Zehen ein bischen erfrieren . Ob nicht der Leſer ſelber etwas dabeh eingebößt hat , einen

5Bonapart und erſt , da ſie ihn ganz im Garn hatten „ gab er den Franzoſen ihren Koͤnigund die Ruhe wieder und er — ſpazierte nach der Inſel Elba , die gerad ſo groß iſt , daß

he wieder
einmal , bis ers endlich in den Riederlanden ganz verſplelte und ſoh . Wer baͤtte aber
dacht , daß er ſich ſeinen ärgſten Feinden , den Engländern , in die Hände liefern wärte,die ihn eben noch bey Waaterloo recht ausgeſtaͤupt hatten ? Aber ſo machte er es und die

wie einen
ab ſeben will ,

mag dahin walifahrten ; es ſteht eine Trauerweide drauf und man hat von ſeinem Grabaus eine gute Ausſicht , wenn man ſonſt ein gutes Gewiſſen hat ; wiewohl das iſt der Fall ,auch wenn man nicht auf St . Helena als General Bonapart ſlitbt . Das iſt der Mann ,— der in den letzten drehßig Jahren ſo arg gerumort hat . Ein jeglicher Knecht ſteht und faͤllt

wenn er gar todt iſt , wie Bonapart .
einem eigenen Herrn . Der Hauskreund hebt gegen Niemand einen Stein au „ abſonderli9

Mit den Herrn Vettern und Brüdern des Verſchollenen giengs auch ſo , ſie ber⸗ſchwanden , wie ſie gekommen waren , auſſer wenn ſich einer recht beliebt gemacht hatte .Alſo erbielt Spanien , Unteritalien , Holland u. f. w. ſeine alten Kdnige wieder und erwar⸗tete beſſere Tage , wiewohl ſie nicht öberall kamen , 3. E , in Spanien , da dauerte es nicht
lange , ſo ſtand der Vater gegen den Sohn , der Bruber gegen den Biuder und die Kirchen
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läuteten Sturm ſtatt Frieben . Traurige
die Hortugieſen, machen es jetzt nicht beſſe

ter Zelt verſproch
90 nd un

keln

tſt todt und f
Set in S
land wird noch all eht
auch die Zuntze inn Mund Ad⸗
Amerika haben ſie ein he 0 and
was fragen möſſen , als nach wem ihr wollt . “ ‚ 1d
ſein Name war Canning . Eßen ſo ſagten ſie zu den kak in Ieland :
AIur ſollt binfürs auch fred ſeyn , wie die Proleſtanten ur rn gelangen
ibnunen im Staate , bis auf eins und das andere . “ Das hat es ſo weit
war . Aber was die Freyheit von G
ſtellt iſt , der Graf Kapo d' Jſtria , ber ſoll den berwortenen
da balfen ſie zwar die Flotte der Türken in Navarin ein bit
ten ſich vor den Ruſſen und haben die Wage ſchon wieder

i

Frankreich und Eng die haben es u
Türken geſagt , ſie ſollen die armen Gri
nen zu thun . Wer aber nichts darna
ben Ruſſen die Fauſt unt

iechenland betrifft , wo ent aufge⸗

nter die Nas 9
ſie den Ruſſen zum Theil abtreten ſollten und habens nicht g
Ruſſen zu und haben o 1828 ſchon Handel angefangen
der Hausfreund eben dieſes berichtet , kann ſchon viel z
geſchehen ſehn . Der Ruß packt gber den Torken binten un
Aſien und Europg und will ihm ſogar das Maul zubalten , naͤml

ngten die

ſetzt und da

verſperren und ſie haben ſchon hie und da in Konſtantino pel vom enes Hönbdlein ge⸗
redet ; ein Paar Böcker ſind gehangt worden auf der Extrapoſt ; in der Türkeh wachſen die
Galgen und die Baͤcker gle
einen Galgen rechnen 1

ch geſchwind und man kann dort faſt im
t . Weil aber die Englaͤnder be

lieren und auch die Schifffahrt überhaupt gehindert iſt , ſo parliren ſie
ber , aber der Ruß hat andere Dinge zu thun . Die Preußen ſind neutral bey der Sache und
dle Oeſterreicher können auch nichts anderes thunz ſie laſſen es behm Allen . Sogar der
Heimath des Hausfreundes hat man Unfrieden gedroht ; er hat ſich aber auf dle hinteren
Föße geſtellt und hat vor der Hand Ruhe . Wer haͤtte das vor dreyßig Jahren gedacht ?

Aber ſo gehts , geneigter Leſer . Man haͤtte vor dreyßig Jahren noch gar viel nicht ge⸗
dacht und hat doch dran denken muͤſſen, und wie wird es ausſehen , wenn wieder eine Null
kommt , wie ein Vollmond , da man ſchreibt 1840 und gar zweh , 1900 ? Der Hausfreund
bat das Prophezeihen nicht gelernt , auſſer was das Weiter anlangt , und da behaupten die
Leute fallire er hie und da . Aber er kann gewiß nichts dafär , ein anderer macht das Wet⸗
ter , ein anderer den Kalender und wenn es hernach nicht zutrifft , ſo ſollen die Querulan⸗
ten und Mißvergnügten den Wettermacher am Kopf kriegen , und nicht den Kalendermacher ,
der an ſolchen Verſtoͤßen ſo unſchuldig iſt , wie das Kind in Mutterleib . Schreibt er nicht
den Kalender zuerſt auf ein ganzes Jahr ? Warum richtet ſich das Wetter nicht darnach ?

Was aber den beurigen Jahrgang betelfft , ſo muß der Leſer denken : der Hausfreund
iſt ein beſonderer Menſch und wer mit viel Leuten zu thun hat , wie er , darf auch was be⸗
ſonderes an ſich haben , ohne daß es ihm immer übel ſteht . Der Hausfreund ſagt den
Spaß im Ernſt und den Ernſt im Spaß und meynts allemal gut ; nur ſieht man es nicht
immer gleich , wie er es meynt : er hat eben ſeine Naupen .

Fuͤrs zwehte , ſo reicht der Hausfreund ſeinem Leſer pro 1850 freundlich die Hand
und wänſcht ihm für den Spaß und Ernſt , wenns Thraͤnen im Lachen und Weinen glebt ,
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ud ſeinem Leſer geſundefreur
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7
vier Wochen herum waren .

; ſo viel Freude , baß er nicht im Eraſt untergeht ,

usfreund gute Worte glebt , ſo verſprich
ſter Worden , der Tüsk oder der Ruß .

ſchot Paasmal dabey ger
zat zeigen wollen und der liebe Gott hat ihm das Gegentheil gezeigt , noch eße

wie ein zu ſchwer
ſo viel Ernſt , daß er nicht vor Freude überſchnappt , wie ein allzuleichtes

20 Kurz er wänſcht ihm gera
mumt , wollen wir ſehen , wie dieſer Neuja
ten aber , bis dieſes andere Drittel herum iſt bis 1860 oder 1866 2 , ſo

Zaͤhne, damit er es erlebt . Bls dahin hat
m andern Hausfreunde Platz gemacht . Haus⸗

die rechte Ladung . Wenn diede

Irswunſch ausgefallen iſt .

t er

Prophezeihen will er

eſen iſt , daß einer ſeinen auſſerordentlichen

Roch ein oͤkonomiſcher Verſuch .

t daß der Leſer auch in der koͤnig
rſichtrungs Geſellſchaft iſt und

läßt ſich gegen alle Brände verf 1

gegen die nicht , wenn er den Weln ſtatt in

den unterſten Stock , in den Keller , in den

obern Stock , in den Kopf bringt . Naͤmlich
der Nathan Weilddrfer , ein Probierſtein für
alle Handelsleute , war auch drin und heute
in die Kompanie aufgenommen , wollt er

morgen ſchen ſehen , wie es drin thut und

ob man auch ſein Sach geboͤrig bekommt .

Alſo giebt er dem kleinen Joſephchen das

Licht und heißt ihn einen Vorhang anzünden ,
der war alt und gelb vom Rauch . Den an⸗

dern Tag gieng er zum Herrn Agenten und

klagt ihm ſeinen Unſchick und wie er den Be⸗

trag mit vier Gulden heraus begehr , aus der

Kompanle . Das war dem Agenten ſchon

recht , allein die Sache mußte gerichtlich ge⸗

ben , ſonſt zahlt die Kompanie nichts . So

gehen ſie alſo vor Amt und geben alles an ,
wie es gegangen war . Der Herr Amtmann

aber hakte den Schnuppen nicht und war der

Nathan geſcheut , wars der Herr Amtmann

auch . „ Weil ihr das Glück gehabt habt , eu⸗

ren Vorhang zu verbrennen , ſo erhaltet ihr

frehlich eure vier Gulden , weil ihr aber das

Unglück gehabt habt , den Brand zu verhehlen
und keine Anzeige davon zu machen , ſo zahlt

ihr 6 fl . Poltzehſtrafe . So jetzt geht . “
Da zahlte der Agent vier Gulden und der

pfiffige Nathan legte noch zweh drauf und

ſchickten es dem Herrn Amtmann . War das

nicht auch ein dkonomiſcher Verſuch ? Jetzt
wußt ' er erſt , wie ' s in der Kompanie thut .

Das Selbſtgeſpraͤch .

CE5 war einmal ein Spitzbube , der war nicht
nſeses Glaubens , und auch nicht der erſte Spitz⸗2

—bube , wiewohl auchnicht der letzte . Aus purem
Mitleiden hat er nie mehr als zehn Prozent ge⸗
nommen und nur auf die erſten zweh Jaͤhrlein
die Zinſen am Kapital abgeſteichen , hie und da
eine Milch mit einbedungenz dieſes fürs Leben ,
jenes fürs Sterben . Und weil er nun einmal
in einem Prozeß verwickelt war , wo er ein wenig
über die Schnur gehauen hatte und gegen das

Landrecht geſündigt , ſo kam er zu einem , der

hatte darin etwas zu ſagen und war eben daran ,
ſich ſelber zu raſiren , wie ſonſt der andere die

Leute raſitte . Das ſagle zwar das Dienſtmaͤgd⸗
lein und baß der Herr nicht zu ſprechen ſeh . Al⸗

lein was fragt ſo einer darnach ? Er laͤßt ſich
treten ,er laͤßt ſich ſchlagen , wenn er nur heim
kommt reich und in dieſer angeſtammten edeln

Frechheit trat er herein , als eben der Herr ſich
einſaifte und dachte der eine : „ Wart nur , ich
will dirs auch ſo machen , wenn du mir helfen
willſt ! “ ſo brummte der andere , wie er ihn hin⸗
ter ſich herelntreten ſah , im Spiegel : „ Wart

nur , du Spitzbub ! du Leutſchinder ! du Blut⸗

zapfer und Kuͤmmichſpalter ! hat dich der Teu⸗

fel ſchon wieder da ! “ Das Alles hoͤrte der

Schelm und noch mehr , was einem Andern

ſchwer aufs Herz gefallen waͤre ! Ihm nicht⸗

ſondern , wie ſich der Herr umdrehte, ſo machte
er einen tiefen Katzenbuckel und ſprach halblä⸗

chelnd : „ Verzeihen Sie , geſtrenger Herr , daß ich
Sie geſtört habe , Drum hab ich warten wollen ,
bis Sie mit ſich ſelbſt im Spiegel ausgeredet

haͤtten. Verzeihen Sie ! “

—————— —





feſtlichen Tage ſeine alken Sachen und daz⸗

zog ibn wleder herab , daß ihm in der Hoͤhenicht
ſchwindlich wuꝛde .

Seyd klug wie die Schlangen un

einfaͤltig wie die Tauben .
( Mit einer Abdildung ohne Schlange und Taube . )

Predigen will diesmal der Hausfreund
nicht , aber von einem Herrn Pfarrer etwas
erzaͤhlen , sobey der geneigte Leſer , wenn er
ſonſt auf Gottes Wort etwas hält , mit Freu⸗
den jenes Sprüchlein erkennen wird , denn
es iſt ein Kernſprüchlein . Und der Mann ,
der es bewieſen hat , wie man es erfüllen
müſſe , das war auch ein Kernmann , ſo einer
aus dem vorigen Jahrhundert , wie ſie all⸗
gemach abſterben und wachſen leider keine
andere mehr nach . Wenn ſie als hie und da
ſo einen begraben , ſo ſtellt ſich der Haut⸗
freund auf ſeinen Fußreiſen an die Kirchthüör
und haͤlt den Dreyſpitz in der Hand und be⸗
tet im Stillen ein Vater Unſer nicht für die ,
die man eben mit Erde zudeckt , die b vau⸗
chens nicht und ſind beſſer verſorgt , ſondern
für bie , die übrig bleiben , und mit denen
der Hausfreund noch manch Wörtlein im
Scherz und Ernſt zu reden hat . Der Haus⸗
freund aber iſt wie der Ahasverus , der ewige
Jud , denn zum erſten ſo wandert er immer
und ſein Stecken wird nicht kalt , zum andern
ſo ſtirbt er nicht , ſondern der Leſer , wenn
ers erlebt , kann noch in hundert Jahren den
Hausfreund kaufen , wenn auch der Herr Katz
ſich zu den Uebrigen verſammelt ; z es hat ſich
ſchon einer verſammelt , der dem Hausfreund
leid thut . Was aber den Herrn Pfarrer be⸗

trifft , ſo hieß er Oberlin , und hauste im
Steinthal , wer ' s weiß , nicht weit von Straß⸗
burg jenſeits des Rheins , wenn man aber dröben
iſt , ſo iſts nicht mehr jenſeits , ſonbern dleſ⸗
ſeits ; es kommt in der Welt darauf an , ob
man dieſſeits oder jenſeits ſteht und hat Alles

zweh Seiten . Aber der Pfarrer Oberlin hatte
nur eine , und das war die beſte fuͤr einen
Pfarrer , denn er war mit ſeiner Gemeinde
wie zuſammengewachſen und regte er ſich ,
ſo regten ſich alle Steinthaler ; ihre Ohren
waren ſeine , ihre Hände ſeine , und ſein Herz
war ihr Herz . Der Hausfreund moͤchte al⸗

— Ortſchaflen , w lechthurm ſteht uns
eine Glocke ruft , dief

ienſeits , was
dieſſeits und jenſelt olche Pfarrherren
wünſchen , wi em Herzin Gottes .
War ißr Land vorber ein wahres Steinthal ,
ein Jammerthal er einen ſchönen
Garten daraus 9
obst wächst , usd
zu gedenken . 4
und ungebärde ,
recht iſt , ihre

K

aufnehmen we
iſt , die Laſt , die dem , der es
gern thut , ſo war Herr Oberlin Mann da⸗
für und wußte , wie ein geſchickter Apotheker ,für Alles ein Mittel , dem einen ſanft , dem

6

nmund Llecker nicht
e Herzen vorher wild

t wiſſen , was
ſteif , die nicht
das da ſanft

ur
andern ſtreng , wie ' s ſeder halt brauchte . Al⸗
lein wie das Alles noch ſo erſt im Aufkelmen
war , da leuchtete die Brand⸗ und Blutfackel
der Revolutlon auch ins Steinthal , und ſie
war in Paris angezöndet und nach Straß⸗
burg geſchickt worden , um weiter zu leuchtenz
als kdͤnnte man Alles wie Kuhpocken einim⸗
pfen , zum Exempel Frehheit und Aufklärung .
Alſo wie das Revolüzzen auch im Steinthal
Wunzel faſſen wollte und ſchon der Saame
für die Frehheitsbaͤnme allmahlig ausgeſtreut
wurde , da dachte Oberlin : „ Was will das
werden ? Und was iſt da zu thun ? “ Er
ließ ſich allerleh gefallen , ſo weit es gieng ,
aber als ſie ihm ſeine Kirche und ſein Eoan⸗
gellum , das er ſo gern predigte , angriffen ,
da griffen ſie ihm an ſein Heiligthum und
er ſah , daß es muthwillige , boͤſe und gott⸗
loſe Hände waren , die das thaten . Ein an⸗
derer haͤtte Kolben genommen und damit ge⸗
laust , das aber hätte ihm ſeinen Kopf ge⸗
koſtet und um den waͤr es gerade am meiſten
Schad geweſen ; ein anderer haͤtte das Aller⸗
heiligſte mit Gewalt aus den blutbefleckten
Haͤnden geriſſen , um es zu retten und haͤtt “
es am Ende doch verloren . Nichts nutz !
dachte Herr Oberlin , ich will mit meinen
Steintbalern eisfaͤltig und fromm bleiben ,
wie Tauben , und eben deßwegen vorher klug
ſehn , wie die Schlangen . Alſo zog er das
Kleinod ſachte aus den Haͤnden, daß ſie nichts
als die Schachtel behielten und er hatte die
Sache , wie Michal mit ihrem Manne Da⸗
vid , im erſten Buch Samuellis , Kap . 19 .
Ein ſchwer Stück Arbeit , abſonderlich in ei⸗



ner Rebolution und gar in einer franzdſiſ ſchenl Herr Schullehrer ſehn ; er verſteht das Praͤ⸗
Aber es galt auch was rechtes . Naͤmlich die ſiddiren wo pl,, es

S55 ihm gut an , wenn
welſche Regierung

in Parit hatte er an abee A Schultafel obenan ſitzt .

10 ſe die Zukunft alles
35Snideet

ben ſollte Alſo , Herr Schullehrer —! “ Aber derHeir
1 nit mt 15 Pfaerern ſchullehrer ward unruhlg , raäͤuſperte ſtck Ji⸗wollte etwas einwenden , als ihm der Hers

32—
eh I ente väßlen , 4 1 5 ‚Oberkin nmit den Augen winkte . „Hilft al⸗

en Bu Rebnet n, wer les ni ullehver ; wenn es ſonſt
„ am 10en par 0 ite

man d⸗ en Geiteinde nacht und anſtaͤndig iſt ,
T ſar n halten, ihr der Beuder Praͤſident . “ Die

0 Gemeinde war es aber zuftieden und jetztble Thrann ernannte der Herr Pfarrer ſei
11

5 Scchnt⸗V5den und ſollte 01 uder Praͤſiderntenz lar Em Befeh J .
„ then , wie m Je

1617
ich ab , Bruder Pe⸗ el ſprach

So weit die w Reglerung · 9 bers Oberlin , und laß euch mache n. Macht
365

8 4 'r
jetzt zum Bruder Redner , wen ihr wollt;

es da kom nid was da die R ſorgen
˖ t euer . ““ Da

ſte be 9 d docher [ war er Bruder Praͤſident fioh , daß er

raͤutige haafe in zal, denen da Heren Pfarrer auch einen Dienſt erwei⸗

E

205 fi le ſagten ſen kennte , und „ wenn es eu
0 0 0 ſoll der Her 1Pfarrer 1 un

ner ſehn, “ ſagte der
vem das zwepmal recht war , das war

ee im M 5 Ich danke

fuß* αι 2 —

etraüen, was
Ich 25b

ö
—

ihr 455 llt euch auch nicht b
wenn ich euer Bruder Redner bin ( und

zufen , ech ollte ein klein wenig dabeh , denn jetzt
über Weinizem

f veſel er ko er es leicht machen wie es ihm gut
zur Rechten iſt der Herr So · ünkte ) . Wi — nun 58 dem obrigkekt⸗
dem a C w bird. lichen Befehl den Tag , den

8 ind die
Man ſießts ihn n unde Wählen⸗ wo wir unfſere Verſa mm⸗8 ber

f
lungen halten wollen . ( Die Ver fam mlungen

ber nannte man Klubb , damit der genelgteeſer es nur weiß , und 68 wurde da manches0
tlein , manche Ehre und manch es Leben

derklubbt , daß Gott erbarm ! wer es weiß
er Hausfreund weiß es . ) Das Haus bes

Bruders Präſidenten waͤr aber
s , bat nus eine große Sch und da

geht kaum die Haͤlſte unſere rſammlung
I *tein , beſ ſonde us da a 5

5
die Weiber gern

erden mit ihren Stricknadeln in die Klubbs
men . Nicht wahr ? Rathhaus haben wir

keins und was bisher das Pfar⸗ Daus war ,
as kenn ich zu gut , da langt es auch nicht !
Jetzt was mehnt ihr , Bruder Präſident und

ihr andern Mitbärger ? RNennt mir einmal 3
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einen Platz , wo wir alle gehdrig unter Dach
n U 4 Wir wollen denk wohl in

der Kirch zuſammen kommen , ſagte einer ,
der zunaͤchſt am BruderRebner ſtund , da hats
ja Platz genug ! und machte dabey
Augen an den Bruder Redner
ſagen t das verſteht ſich ja von ſelber ! „ Gut ,
fuhr Herr Oberlin fort — und da es au

„ äals wollt er

ten recht , bie genn ſo nach und nach das Alte
und Gewohnte kommen ſahen . Alſo trat ber
Beuder Redner auf die Kanzel und ſchaute mitfreudigem Herzen auf ſeine Gemeinde , und
dachte bey ſich ſelbſt : Ich danke dir , Herr ,lüör dieſe , die du mir wiedergegeben baſtAber ſtatt der heiligen Schrift , wie ſonſt, :

chſiog er wiederum den vertelfeiten Wiſch dereuch allen ſo ſcheint , ſo wollen wir alſo künf⸗
ehemaligen Kirche zuſammen kom⸗

men und unſere Klubös dort halten .
nun den Tag und die Stunde betrifft , ſo
will ich euch etwas ſagen .
ihr nicht und
nicht , weil ihr
burg fahrt und
ihr euch dazu rüöſten und
Felogeſchaͤfte.

Aber Sonntags ,

Montags konnt
auch Mittwochs und Freytags
da auf den Markt nach Straß

Donnerſtags müßt
babt auch zu viel

Es iſt nicht , als obs Winter
da habt ihe ja ohne⸗

zu thun , usd ſo meyn ich , wärs
und bequemſten , wenn wir es

verlegten , damit ,
gůbe , man dennech

eſſen und tzinken könnte , wie
unte alſo Morgens um 9 Uhr

Iſts euch recht ſo ? !
von ibrem Herrn

rer , alſo auch vom Bruder Rebner ,
tes und Rechtſchaffenes zu hören ,

ge mit Lächeln ,
chſten Sonntag ſein Be

Alſo ſchwebtt
Schutzengel , fär diesmal
und ſeinem frommen Sin

den Sonntag Vormittag
wenn ' s auch biel zu reden
Mittags ruhlg

waren gewohnt ,

ten , aber eini

mit ſeiner Klugheit
n über dem Stein⸗

Aber als acht Tage um waren , und die
bal in die Kirche kamen ,

auf dem Boden ,
ſchier aus den Fu⸗

„ weil ſie alle Wunder

tr vom Steint
da ſtand der Biud
und alle Kopfe reckten ſich
gen , was hinten ſtand

was da geſpielt würde .
der Herr Oberlin , der für alles Rath wußte ,an und ſprach : Gelt ihe ſeht mich nicht

d freylich in unſerer Ge⸗
um einen eigenen Red⸗

aber damit ihr mich alle
interſte und auch der
mit eurer Erlaubniß

da ſeyd ihr und auch
Das war den Leu⸗

meindskaſſe zu ar
nerſtuhl zu bauen ,
ſeben konnet , auch d
kleinſte , ſo will ich mich
auf die Kanzel ſtellen ,
beſſerich es gewohnt ! “

welſchen Regierung aus dem Sack wiewohl
zum letztenmal , und las , wie oben ſteht ,
daß der Bruder Redner reden und parliren
ſoll gegzen die Tyranney und gegen die Ty⸗
rannen und ſoll Vorſchläg machen , wie mau
ſie abſchafft . „ Das wollen wir auch getreu
und ehrlich , ihr lieben Steinthaler, “ ſagte
Herr Oberlin . „ Dami . ihr aber auch wißt ,
wer Tyrannen ſind , ſo hort . Das ſind die ,
die ſich eine Gewalt öber andere Leute an⸗
maften , die ihnen von Sott und Rechtswe⸗
gen nicht gebührt ; die ſich auf dem Weg der
Lift oder der Gewalithaͤtigkeit ein ſolches
Recht anmaßen und nachber insbeſondere dazu
mißbrauchten , ibre lieben Mitborger unglöck⸗
lich , zeitlich und ewig ungluͤcklich zu machen.
Ein ſolcher Thrann iß der Pharao von Egop⸗
ten geweſen , als er die Judenknaben erſäufen
ließ und ihren Vätern harte Arbeit auflegen
ließ , wie es in den Büchern Moſes ſteht . Ein
ſolcher Tyrann iſt der Könlg Antlochns gewe⸗
ſen , der den jädiſchen Tempel verunreinigte
und mit Schweinefett rieb , ja was noch är⸗
ger iſt , den Gottesdlenſt berdrängte , den
Sonatag nicht beiligen ſieß und alles alte
rechtſchaffene Weſen umkehrte und die grau⸗
ſam tddten ließ , welche nicht mit in die
Sreuelthaten ſtimmten , ſondern ſich wider⸗
ſetzten . Und hat er nicht ſo den alten ſchd⸗
nen Eleaſar gemartert und getbdtet ? Hat
er nicht eine Mutter mit ſieben Söhnen ge⸗
ſotten und gebraten und was er allerley Boͤ⸗
ſes mit ihnen getrieben hat ? Das koͤnnt ihr
leſen , wie es im zwehten Buch der Macca⸗
däͤer ſteht , vom fänften Kapitel an . Den
Herodes von Bethlehem kennt ihr ſchon .
Sebt ! das waren Torannen und Leute , die
es ſo machen , die heißt man ſo , damit ihrs
wißt und ihr werdet mich verſteben . Ich
mag aber herum ſchauen , wie ich will , unter
euch iſt keiner ſo, kein einziger , und ich wußt
auch im ganzen Steinthal keinen ſo aufzufin⸗
den , deßwegen weiß ich nicht , wie ich inſofern
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dem Befebl unſerer welſchen Reglerung als
Sruder Redner ſollte nachkommen .

Aber einen Tyrannen kenne ich , der wohnt
auch im Steinthal , ja er wohnt in unſern
Herzen , denn wer Sünde thut , der iſt der
Sonde Knecht . Die Sünde iſts und aus eu⸗
rem Herzen lommen arge Gedanken , als da
ſind Mord , Ehrbruch , Dieberey , Saufen ,
Freſſen , und wie ſie alle beißen , dieſe Kinder
der Sünde , die unſere Herzen tyranniſirt .
Ja gegen dieſen Tyorannen will ich veden , ſo
lang ich atbme , und freuen will ich mich von
ganzem Herzen , wenn ich Rechenſchaft able⸗
gen muß , wenn ich es nicht mit Seufzen
tbun muß , denn das waͤre euch nicht gut ;
Rechenſchaft vor unferer himmliſchen Regie
rung , wo man auch der welſchen ihre Lektion
abhören wird . Und Vorſchlaͤge will ich ma⸗
chen , wle ihrs anfangen müßt , um dirſe Th⸗
rannen los zu werden , das ſchmachvolle Joch
der Sünde von eurem entehrten Halſe abzu⸗
werfen . Doch wozu brauch ich Vorſchlaͤge
zu machen , da uns das ewige Heil dargebo
ten iſt , da wie es nur im Glauben an Je⸗
ſum Ehriſtum ergreifen , durch Demuth uͤnd
Beſſerung unſere Dankbarkeit und Beſchä⸗
mung beweiſen dürfen ? “ — Und damit
kam Herr Oberlin in Lauf und predigte er
gern , ſo predigte er auch lang und predigte
ſchön , ſo daß es den Leuten leid that , als
er ſchloß . Allein ganz hoͤrte er noch nicht
auf , ſondern er redete ſie alſo an : „ Da mir
das Reden und euch das Zuhdren vtelleicht
auf die Laͤnze beſchwerlich faͤllt , ſo wäre et
nicht ſo öbel , wenn wir gemeinſchaftlich et⸗
was dazwiſchen hinein ſingen kbnaten , z. E .
da wir ja doch ſonſt nichts alle miteinander
können , ein Lied aus eurem Geſangbuch , z. E.
Rumero ſo und ſo viel , wenn es euch recht
iſt . “ Da zogen die Steinthaler ihre Geſang⸗
bächer heraus , die ſie in die Klubb von ſel⸗
ber mitgebracht hatten , weil man ihn ja in
der Kirche Sonntags Morgens um neun Übr
bielt , und ſangen wie gewöͤhnlich , wiewohl
ohne Orgel denn ſie hatten keine .

Und ſo ſangen und beteten die Wauern im
Steinthal beb Stiraßburg friedlich und in
Gott vergnügt . Sangen ſie im Land :

Saira , ſalra , ſatra ſa !
ſo bieß es im Steinthal :

Usd laß uns deine Wohnung ſehn
Du Brunnquell aller Ghaben 200

Erwartete man dott alles Heil von derGuillotine , ſo wendete man ſich hier zumKreuze , als dem einzigen , für uns darge⸗brachten , vollgältigen Opfer . Und nicht nurdie Steinthaler hlelten dazu , ſondern auchwer auſſerhalb großer Woßlgefalen an Got⸗tes Reich , als an der welſchen Blutregierungfand , gieng Samſtags Abends , oder Sonn⸗
tags früh nach Steinthal , und hoͤrte dem
Bruder Redner , das heißt dem Pfarrer Ober⸗
lin , zu . Sonſt baben ſich die Woͤlfe aus
Klugheit in Schaafskleider geböllt , um beſſerzu rauben ; dießmal mußte ein Lamm Wolfs .kleider anziehen , um beſſer zu warnen vordem Wolf , und war Stelnthal in mitten ei⸗ner ſchrecklichen Gaͤhrung rubig und ſtiu , wie
im Frieden Gottes und Oberlin war ſein
Schutzengel .

Es iſt noch nicht lange her , daß ihn Gott
zu ſich gerufen dat , und wer ein rechter
Sleinthaler iſt , gebt nicht am Gottetacker
vorbeh , wo der Bruder Redner ſchläft und den
langen Kampf mit dem Torannen ausgekaͤmpft
zat , ohne zu denken : „ Gott wird dich öber
Viel geſetzt haben , da du äber ſo Weniges ſo
etreu geweſen biſt . Schlaf ſanft und im
Frieben ! “

Merke zum Schluß : Herr Hberlin batauf der Abbildung einen Rock an , als waͤrer katholiſch . Das iſt ihm ſo aus Verſeben
angezogen worden ; er ſelbſt hats nicht gethan ,ſondern der Schneider , naͤmlich der Holzſchnei⸗der . Er war eln guter Proteſtant .

— — — — — —

Angenehme Erinnerung , wem es eine iſt .
Meint einer , geſtrenge Herren regierennie lang , ſo hat er ſich doch im Schulmeiſter

Johann Fakob Häberlin⸗ gelrrt . Fünf⸗
zig Jabre hat er in ſeiner Schulſtube regiert ,
und 7 Monate , was regleren heißt , und von
ſeinen Kriegsthaten in Friebenczeiten will der
Hausfreund ſeinem lieben Leſer einige Mä .

ſterlein , wiewohl nur auf dem Papier , geben.
Naͤmlich er hat an ſeine Schöler bey berſchie⸗
denen ſchicklichen Gelegenbeiten ausgetheilt
911 . 517 Stockſchläge ; 124,010 Ruthenbiebez
20,989 Doͤpslein mit dem Lincal , 156 715O beil ' gee Geiſt ! kehr beh unt eln Poffe mit der Handz 10,255 Maulſchellen ,

2



05 Obrfeigen ; 1,115,800 Pöffe auf den

i 12 765 Notabene ' s mit Bibel , Kate⸗

chis mus , Geſangbuch , Grammatik — alle

zwey Jabre verbrauchte er eine Bibel , die er

zur Handhabung der Schulordnung in der

Hand trug — 3 777 mal knieen auf Erbſen ,

615 mal knieen auf dreyſpitzigem Holz ; 5001

Schuͤler hatten den Eſel getragen , als wel⸗

ches ein Inſtrument iſt , wie ein Eſel , na⸗

türlich nicht zur Ebre ; 1707 Schäler hatten

die Ruthe boch gehalten .
Unter den Stockſchlägen waren 800,000

für nicht erlernle lateiniſche Vokabeln , und

Unter den Rutbenhieben 36,000 für nicht er⸗

lernte Liederverſe . Unter ſeinen 5000 Schimpf⸗
wortern war ein Drittel eigene Erfindung .

Da hat nun der geneigte Leſer ein Ver⸗

zeichniß , wie es einem unter ſo einem Schlag⸗
hart gehen kann . Vielleicht iſt der Leſer
ſelber in ſo einer Walke groß geworden . So

ein geborner Haſelſtock kann Würgengel wer⸗

den wann er will . Aber doch hat Meiſter

Haͤberlin noch mit ſammt ſeinen 911,517

Stockſchlaͤgen und 1,115,800 Päffen an den

Kopf noch manierlich gebandelt und haben

ſeine Schüler doch noch vielleicht etwas ge⸗
leint beh ihm , aber ein anderer , Namens

Schwerbifeger , der war vollends des Teufels .

Hdr nur der Leſer ! Er unterrichtete gar ver⸗

kehrt , und war dabey ein harter , eiskalter

unfreundlicher Mann , der ſeine Freude am

Schlagen hatte . Er batte gegen zehn Stdcke

neben ſich ſtehen gehabt , wie ein Zuchtmeiſter ,
von berſchiedener Grbße und Dicke . Je nach
dem Alter , Korperbau oder auch der Beklei⸗

dung des zu Proͤgelnden nahm er mit Auswahl
den dickern oder dünnernz auch hatte er ganz

kurze Sidcke , mit denen er in die Bänke zwi⸗

ſchen die Plaudernden warf , oder andere mit

Haken , den zu Prügelnden damit beh den

Haaren uͤber die Bänke hin zu ſeinem erha⸗
benen Sitz zu ziehen . Wenn auch einer fleiſ

ſig lernte , ſo half ihm das nicht immer vor
dem Prögeln , wenn der Herr Schwerdtfeger
Luſt batte zu wixen , oder auf Einen falſch
war , was bey ſo einem Geſell leicht kommen
konnte . Dann nahm er einen behm Ohr ,
führte ihn waͤhrend er ſeine Sache aufſagte ,
im Kreiſe herum , ſaͤgte ihm wohl mit dem

35 des Federmeſſers am Ohrlaͤppchen
erum . Wenn man nun dadurch aus dem

Concept kam , bekam er Wix mit einem de⸗

obengenannten Rothhelfer und Amtaebrübder .
Et ſo ſchlag du und der Teufel ſo ſchlag .
Da war gewiß der Haäͤberlin noch beſſer . Die

apmen Schöler ! So eln bischen ſchadet nicht ;
und dient zum Seelenheil , aber ſo —

Aerger als Aegüptens Pparaos , der das Bolk

bart draͤngte und ſchlug . Wie manches Bloͤm⸗

lein mag zu Grund gehen , wo ſo ein Eber

in den lieblichen Garten der Jugend kommt !

Zweyerley Art zu buchſtabiren.
In Dachsbach war ſo nach und nach eine

wunderliche , aber wohlſchmeckende Sitte ein⸗

geſchlichen und es bieb auch lange dabeh.
So oft Examen war für die Schulkinder und

den Herrn Schullehrer , war es faſt gar Weck⸗

ſaamen für den Herrn Pfarrer , Schulz
und Gericht und konnten die Frau Pfarrerin
und Schulzin gar wohl auf etliche Wochen

Vorrath von alten Wecken für ſich und ihre

lleben Kleinen erhalten . Wie geſagt , dieſes

Weckſaamen ſchmeckte gut und dauerte lang .

Bis einmal ein Pfarrer kommt , dem düunktt

die Sache doch nicht recht und er ließ ſich

gegen den alten Schulz heraus „ſo was muͤſſe
man bey Leib nicht thun , eniweder man ent⸗

zieh es den Kindern aus dem Maul , oder

der Gemeinde aus der Kaſſe und beydes komm

ihm ſchmutzig vor . Sie wollten es fͤr die

Zukunft bleibenlaſſen ! “ „ Nichts nutz ! dachte

der Schulz , der Herr Pfarrer hat eben die

Weck noch nicht berſucht , ſonſt ſpraͤch er an⸗

derſt ; und zudem , wenn es die Frau Pfar⸗
rerin verſchmeckt hat , wirbs ſchon zweherley
lauten , iſt bey mir auch ſo gegangen . “ “ —

Alſo widerſetzte ſich der Schulz mit aller

Kraft eines Schulzen . Allein der Herr Pfar⸗
rer gieng an das Kreisbirektorium und ſtellte
die Sache als einen verjaͤhrten Mißbrauch
und Schaden vor , dem man mochte abhelfen .

Wenigſtens er für ſeine Perſon wolle keinen

Antheil , und was die Andern bekaͤmen, das

komm ihm auch nicht ſchoͤn vor .

es kam zuröck , „ daß dieſer Brauch ganz auf⸗

bbren ſolle , ein för allemal . Man ſollte füͤ⸗

die Zukunft noch 10 fl . 48 kr . alle Jahr num

fuͤr Schulzwecke verwenden . “ Jetzt wird es

aus ſeyn , denkt der genelgte Leſer gewiß , und
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die Kinder kriegen ein Paar Dutzend Weck

mehr . O nein ! Als der Herr Schulz den

Beſchluß las , patſcht er in die Hand , ſchlagt

auf die ledernen Hoſen , daß die Fenſter klir⸗

ren und tuft ſeiner Frau . „ Da Margreth ,

lies ſeiber ! Ich bade es ja gleich geſagt ,
echt muß Recht bleiben . Da hat der Herr

Pfarter immer gemeint , er woll mir einen

Hoſſen ſpielen , und jetzt hat ers . Du weißt ,

fonſt haben wir als nur fͤr neun bis zehn

Batzen Weck erhalten , jetzt ſind fuͤr mich

allein vier große Thaler angeſetzt und dekre⸗

tirt för Schulzwecke . ““ Aber wie ſank ſein

Triumph , wie Kains Geſicht fiel , als ihm
der Herr Schulmeiſter und Pfarrer bedeutete ,

er könne nur nicht recht abſttzen im Leſen und

habe ſtatt Schul⸗Zwecke geleſen Schulz⸗
Wecke . „ Das kommt von der verfluchten
Mode her , daß man alles an einander und

durch einander macht , wie Kraut und Rüben ,

daß kein ebrlicher Menſch mehr weiß , was

hinten oder vornen iſt , wo etwas anfaͤngt
oder aufhort . “

Dem Hausfreund hat das ſein lieber Ge⸗

haltermann erzaͤhlt , der aks Grillen und an⸗

deres Ungeziefer mit ihm fängt und hat noch

dazu geſetzt : „ So geht es , wenn man Schulz
iſt und verbindet zweh Wdrier am unrechten
Fleck . “ Wiewohl er ſelber einmal einen

Bericht entworfen hat und hatte einen boͤſen
Zehen dabeh , und wie er vom Bericht auf⸗

wachte , ſiehe da hatte er auch die Sache am

letzen Fleck verbunden , aber nicht im Bericht ,

ſondern am Fuß .

Nah dabey , iſt gut vorm Schuß .
( Mit einer Abbildung . )

Der Leſer hat immer das Gegentheil ge⸗

bört : Weit davon , iſt gut vorm Schuß . A⸗⸗

lein der Hausfreund will vorher noch etwas

erzählen . Es war einmal ein ſonderbarer
Menſch , der hieß Diogenes und ſagte olt den

Ernſt im Spatz , wenn niemand dran dachte .
Der ſtund einmal dabey , wie einer mit dem

Pfeil ſchoß , warum ? weil er keine Flinte

batte , denn 500 und ſo viel Jahre drüber

vor Ehriſti Geburt gab es noch keine Flinten ,

ſondern die Leute ſchoßen mit Pfeil und Bo⸗

gen , auch zum Zeitvertreib und nach der

Scheib . Weil aber der Schütz weitſpreitzig

vortzat , wie ein Hahn zum Kräßen , ſo mu⸗

ſterte ihn Diogenes und dachte bey ſich ſeldſt :
„ du magſt mir der rechte Schöß ſeyn “ und

ſtellt ſich mir nichts , dir nichts vor die Scheib .
Als ihn aber der Kampfrichter und die An⸗

weſenden dießen fortgehen , man könne ihn
ſonſt treffen , da antwortete der Schalk :
„ Drum hab ' ich gedacht , ich wäͤre beh ſo einem

am ſicherſten , wenn ich mich gerad vor die

Scheib poſtirte . “ Da lachte alles und der

Hausfreund will ſehen , od der Leſer das , La⸗

chen halten kann , wenn er folgendes Ge⸗

ſchichtlein hoͤrt , welches ſich um ſo eher er⸗

eignet hat , als es ſich wirklich ereignet hat , und

der Leſer wird um ſo eher beyſtimmen , als

er behſtimmt . Die Seſchichte iſt dem Haus⸗

freund ſo zu ſagen vor der RNaſe paſſirt , iſt

gleich der Snickreuter , dem es nicht haͤtt paſ⸗

ſiren ſollen , des Hausfreündes Lands mann

nicht , wiewohl er nicht weit her iſt .
Es hat nämlich ein Steickreuter einen an⸗

gehenden Galgenſtrick transportirt per Achs ,
und am Amthaus in der Vorſtadt gab er das

Papier ab , worauf ſtund , watum der ſau⸗
bere Patron mit einer Ehrenwache und zu

groͤßerer Sicherung ſeiner theuren Perſon ver⸗

ſehen worden ſey , und man moͤg ſo gut ſehn

bey Amt und dem Gutedel zu ſeinem weitern

Fortkommen behülflich ſehn ; man muß ſo ei⸗

nen Ehrenmann nicht ſtecken laſſen . So weik

wars gut und einſtweilen war der Bauer mit

ſeinem Wägelein vors Wirthehaus zum Laub

gefahren , damit es der Hausfreund ja recht

kommod mit anſeben und ſeine Gloſſen för

1850 dräber machen koͤnnte , anderntheils da⸗

mit er und ſein Roͤßlein einen Schoppen
Aein und ein Meßlein Haber mit einander

verzehren köͤnnten , nämlich der Bauer den

Haber und das Roͤßlein den Weln , oder viel⸗

mehr umgekehrt , aber nicht der Haber den

Wein und der Bauer das Roͤßlein , oder um⸗

gekehrt . Zum Dritten aber ſo gieng der

Bauer nicht weit und kaufte in aller Stille

und unter dem Mantel ſo viel Zucker und

Kaffee , als er dey ſeinem zarten Gewiſſen
derantworten zu koͤnnen glaubte , naͤmlich eine

gute Portion , und ſchleppte die hart verpoͤn⸗

ten Waaren an ſein Wägelein , ſchob es un⸗

geſehen unter den Strohſitz . Als er aber eben

dran war , ſo trat der Herr Strickrenter , der

beß ſich ſelbſt Betrachtungen uͤber den neuen



ödn grön und gelb lackirten Schild , der grünte
8 Wrons Siab, anſtellte und überzählte ,
wie oft er ſchon ſolche Glöcktritter hieden ge

bracht habe , wie fein ſeine Naſe ſey , daß an

ihm gewiß ein guter Tröffelhund verloren ge⸗

gangen ſeyh , und daß er dem Staat nech
recht viel Gutes leiſten und die ſilberneCivil⸗
verdienſtmedaille ( er ſprach immer Zuvielver⸗
dienſtmebaille ) zu erwerben gedenke . Seine

andächtigen Augen ſielen aus den Wolken

und bom Schild , von dem er wußte , was er

im Schild föhrte , auf den Bauern , der auch

wie aus den Wolken gefallen war und vor

dem der Herr Strickrenter nicht wußte , was

er im Schild kführte . Allein der Bauer wußte

ſich zu helſen und ſprach : „ Dießmal wollen

wir es uns bequtmer machen , als wenn man ſo
einen Schelmen auf dem Sitz hat . Der Flegel
hat euch faſt in den Boden hinein geſeſſen ,
ich will das Strob ein wenig locker machen . “
Da thut ihr Recht dran , Schwager , erwie⸗

derte der Strickreuter ; euer Strohſeil hat mich

faſt wund geſickt . „ So will ich lieber noch
einen halben Bund kaufen , die Amtskaſſe
wird es ſchon bezahlen , wenn Ihr es recht
anfangt . “ Ich will es ſchon verantworten
und einbringen , ſagte der Andere, und langte
nach dem Platz , wo ihn das Strobſeil gedröckt

batte . Des Bauer aber war froh , daß er den

Rücken drebete , um ſeinem verlaſſenen Schoͤpp⸗
lein die letzte Ehre zu erzeigen , und wie er
den Strohbund recht breit geſchöttelt und feſt
aufgelegt hatte , da gieng er hinein und ſetzte
ſich zu dem Herrn Strickreuter , welcher ſich

Kurioſe Proceſſe .
Daß elner einen Proceß verliert , kann

dem Geſchickteſten geſchehen , um ſo eher ei⸗
nem Ungeſchickten , abſonderlich wenn es nun
gar ein Thier , ein Käfer , eine Maus , oder
dergleichen iſt . Z. E . im fönfzehnten Jahrhun⸗
dert , um das Jahr 1460 herum , eittete der
Biſchoff von Chur , welches in der Schweiz
liegt , die Mapkaͤfer vor ſein geiſtliches Ge⸗
richt , weil ſie einen ſo großen Schaden ange⸗

krichtet hatten , naͤmlich als ſie noch Quaten
waren . Damit nun die Mahkaͤfer nicht hin⸗
tennach klagen könnten , man habe ſie gar
nicht angehdrt , ſo gab man ihnen einen Ad⸗
vokaten . Ihr Advokat bewies nun , daß die
Thierlein Gottes doch wohl thun , wenn ſie
ihre Rahrung ſichern und ſomit verſchonte
man ſie zwar am Leben , und der Biſchoff
begnägte ſich damit , ſie in unbewohnbare
Wälder zu verbannen . Der gelehrte Herr
Biſchoff ! — Ein anberer Biſchoff in Lau⸗
ſanne , im Waadtlande , ließ im Jahr 1479 ,
alſo auch um ſelbige Zeit , die Raupen vor
ſein Gericht laden , wegen großen Schadens ,
den ſie angerichtet hatten . Die armen Teu⸗
fel erhielten auch einen Adbokaten , und well

ſie ſich nicht ſo gut vertheidigen konnten , wie
die Mapkaͤfer , wurden ſie feyerlich in den
Bann gethan . Sollen aber nicht viel daran
verreckt fehn . So verfluchten die Moͤnche im
Jahr 1516 in Frankreich an mehreren Orten
alles Gewürm , welches die Felödfröchten ver⸗
darb , mit dem Befehl , in Zeit von ſechsTa⸗

ſichtbarlich auf den neuen Sitz freute . Wie gen , ohne Paß und Signalement , abzuzte⸗
ſie auf die Gränze kamen , wo auch zugleich ben , — Ein andermal gaben die Einwohner
oͤle Zollſtation liegt , ſo dachte jeder , der ein

bischen Verſtand hatte : „ der hat nichts Ver⸗
botenes beh ſich . Wo der Strickreuter ſelber
darauf ſitzt , muß es gewiß gebeuer ſepn “ “
und der Schwager blieb für dießmal unviſi⸗
tirt . Als der Herr Strickreuter abſtieg , be⸗
zeugte er noch einmal ſein Vergnugen über
den weichen Sitz und der Bauer dankte und

ſorach : Richt Urſach ; es iſt gern geſcheben ! “
ſchielte aber doch zue Selte an das Waͤgelein
und ſah , daß des Zucker ſelnen Hut allmahlig

verrätheriſch zum Stroh heraus ſtreckte . Alſo
bielt er ſich nicht lang mit Redensarten auf ,
fondern gab dem Gaul einen Bizer und jak⸗
kerte fort .

von Burgogne , welches auch in Frankreich
liegt , eine Supplik ein von wegen großen
Muͤcken , welche die Weintrauben ausſaugten
und alſo Trunkenbolde und Uebelhaufer wa⸗
ren . Im ſechszehnten Jabrhundert ſetzte ſo⸗
gar der Herr Oberrichter ein Gutachien auf ,
wie man dergletchen Beſtien müſſe vor Ge⸗
richt laden , od ſie in eigener Perſon mößten
erſcheinen , oder ob ſit ein Anwald vertreten
duͤrfte . Am beſten iſt es natörlich , wenn
man ſie vertritt . Es geht hie und da ſo mit
den Vertretern !— Einmal ſogar wurden die
Maͤuſe vor den Richter von Glarus und Mald
in Tprol vorgefordert im Jahr 1519 , weil die
Bauern in Tyrol , wie öberall , mit dem Vieh gar
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nicht recht zuftieden waren . „ Es wird ohne⸗

552 ſo viel gemaust, “ ſagten ſie . Die ar⸗

men Mäuſe verloren den Prozeß , ihrem Ad
vokaten ſelber batte das undankbare Vieh die

Krautſtdck ruinirt , und er aß ſo gern Weiß⸗

kraut mit Bratwürſten . Als wie jener Dieb

ſeinem Advokaten , der ihn vom Strick los

prozeſſirt hatte , in der Nacht , da er frih ge⸗

worden war , noch das Reiſegeld ſtahl nach

Amſterdam und Nordamerika , damit der Ad⸗

vokat ſeine eigene Liſt bewundern konnte , mit

des er ihm vam Galgen gebolfen . Aber der

Maus Advokat war ſonſt eine gute Haut ,
und verſchaffte den Maͤuſen ein ſicheres Ge⸗

leit ; für die ſchwangere und gar zu kleine
Mäuslein begehrte er einen kurzen Auf ſchub
von 14 Tagen . Er erhielt ihn auch , denn

die Maͤuſt hatten hie und da Proteklion im

Giricht , z. E. beym Seckelmeiſter .

Die Kukuks⸗Uhren .
Wer wäͤre ein geneigter Leſer des Haus⸗

freundes und hätte nicht ſchon den Kukul

nicht blos im Walde , ſondenn auch in der

Uhr ſchreien hören ? Hat nicht der Haus

freund ſeine großte Freude daran , wenn es

zwoͤlf Uhr iſt und der Kukuk ruft zum Eſſen

daß er moͤchte die Lungenſucht kriegen , trotz

einem Vorſaͤnger ? Nun ! die Ühien macht

man auf dem Schwarzwalde , wo der Fleiß

daheim iſt , be Freyburg hinauf , durch Him⸗
mel und Hölle hin . Da nabm der luſtige
Tobtnauer oder Schoͤnauer ſeine Udren auf

den Buckel gen Amſterbam und ſetzte ſo viele

los , als er konnte , und die Leute brachzen

oft ſchwer Geld in Gurten und ledernen Beu⸗
teln heim , mitunter auch bdſe Sitten . Die

Frembe bringt auch Unkraut .

Der Handel reichte weit , denn jeder hat
den Kukük geen , weil jedermann den Winter

nicht mag , wohl aber den Frühling . Und

ſo kam auch einmal ein engliſcher Handelt⸗
mann nach China und verkaufte ein gutes

Lager voll Ühren , die reißend abgiengen .
Weil aber die Chineſen den Kukuk zu oft boͤ⸗
ren wollten und ſie waren auch nicht gar
ſtark gemacht , ſo waren im naͤchſten halden

Jahre alle Federn lahm und die Kukuk wa⸗

ven ſo ſtill , als haͤtten ſie nie geſchrieen .
Wie der Kaufmann wiederum ein Schiff voll

brachte , ſo wollte kein Menſch davon kaufen ,

ſondern die alten Kaͤufer drohten ſogar , daß
er ihre ſtummen Kukuke wieder nehmen müßte .

„ Ei ! das wäre mir kurios , ſagte der Kauf⸗
mann , meine Vogel in den Uhren ſind akku⸗

rat abgerichtet , wie die im Wald . Die

ſchreien auch nicht das ganze Jahr ; gebt nur

einmal Acht ! ““ Ja , das iſt was Anderes ,

ſagten die Chineſen mit ihren glattgeſchornen
Koͤpfen , an denen auf dem Gipfel ein Paar
Härlein in einem dunnen , dünnen Zöoͤpflein
zuſammengebunden ſtehn , wie die Stiel an

einem Kürbis , oder das Schwänzlein an ei⸗

nem jungen Froſch ; dabey haben ſie langge⸗

ſchlitzte Schweinsaugen , welche bey den ſchon⸗

ſten in einem Winkel abwäris gegen die Raſe
zuſammenlaufen . Der Kaufmann aber machte ,

daß er ſeine Uhren los wurde und kam nicht

wieder , ſonſt haͤtte ihn doch der Kukuk zuletht

geholt .

Muth eines Iſraeliten .
Der Hausfreund will die Wahl haben , ob

es ein alter oder ein junger war , denn in dem

Punkt ſind ſie alle gleich beröhmt . Es fand ei⸗

ner ein artig Stück Eiſen auf der Gaſſe undſteckt
es ein nachdem er muthvoll herumgeguckt hat⸗

te , ob es auch Niemand ſaͤhe. Und als er heim

Seinigen , füör deren Unterhalt er eben ſ⸗ra Le⸗

ben gewagt hatte . Da ſieng er eine Art Kinder⸗

lehr an üder den Rutzen und Gebrauch des Ei⸗

ſens . „ Man kann , hüb der gelehrteſte darunter

an , ein antiker Kopf machen , und braucht
niemand zu fragen , was antik iſt “ „ Man
kann auch einen falſchen Schluͤſſel daraus

machen , fubhr der ehrlichſte fort , für zum
Gaufen . “ Auch ein eiſern Halsband
kann man daraus fabriziren, “ begann der

ehrgeizigſte und griff nach der bochen Kra⸗
watt . Da trat der muthigſte , Loͤb hieß er ,
heraus , hielt es in die Hoöͤhe und ſprach :
„ Auch ein Schießgewehr — ein Schleßgewehr

ſag ich , kann man daraus maͤchen , eine

Flinte , eine Piſtole “ machte ein grimmiges
Geſicht , wie ſein Namensvetter und bleckte

die Zahne , daß die Andern zuröckfuhren .
— „ Ja , ſag ich , ein Schießgewehr , ſag
ich , womit man ſchießt , daß es knallt .

Brüder , reitet euch , es konnt los gehen ! “

kam , ſo zeigte er es den Seinigen , den lieben
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ziegelte die Thür , um den Räͤckzug zu decken .

Bruder Taßps⸗
Bruder Taps berſteht Ledensart und

Spaß , die vier Spezies ohnehin und hat nut

bie und da die Folgen der regula falſi an ſich
erfahren . Aber Spaß verſteht er , daß es
eine Art hat . Iſt er doch einmal ins Bad

gereist , um einen bopochondriſchen Bodenſatz ,
ſo einen verſeſſenen , verhaͤrteten Winterkohl
los zu werden . Wie er nun das Fremden⸗
buch anſichtig wird , ſchreibt er ſich auch hin⸗
ein . „ Den und den , Bruder Taps , manu
Propria . “ So , denkt er , jetzt weiß man
doch , daß ich da bin , und reiste noch ein
wenig weiter , von wo er bald wieder zu
kommen gedachte . „ Ich will doch auch ſe⸗
ben , ob nicht einer meiner guten Spezel ge⸗
kommen iſt, “ ſagt er und verlangt das Frem⸗
benbuch . Siehe , da hatte einer breit drun⸗
ter geſchrieben : „ Iſt ein großer Eſel . ““ „ Der
muß mich gut kennen , ſprach er . Das iſt
gewiß mein Nachbar , der luſtige Geſell ! “

Beliebige Miſchung
Im Wlrthshaus zum Ldwen ſaß ein Gaſt

und hatte eine Mehlſuppe vor ſich , mit de⸗
en Beſtandtheilen er nicht recht ins Reine
kommen konnte . Steckte er den Loͤffel vor⸗
nenbinein , fein langſam , ſo bewegte ſichs
binten ; ſteckte er ihn in die Mitte , ſo war
gar die ganze Schüſſel in Allarm „ Es geht
doch ſonſt alles in der Welt mit rechten Din⸗
gen zu , brummte er vor ſich . Was mag das
wiederum ſehn ? Hexereh iſts keine ! “ Da
nahm er die Gabel , weil ſich das Ding wei⸗
gerte , in den Loffel zu paſſen , und zog und
zog . Und was brachte er heraus ? Ein Stück
von des alten Groß vaters Perücke , das ſich
naſenweiſer Weiſe in die Kuch verirrt und in
einem Hafen in Ruheſtand von ſeinen vlelen
Strapazen geſetzt hatte . Aber auch da konnte
der arme Tropf nicht zur Ruhe kommen
ſondern ward geſebrt und wie ein Ketzer im
Schmalz geſotten. Aber der Fremde mochte
ſeinen Bauch nicht zur Gruft bergeben , ſon⸗

Rheinlaͤnd . Hausfreund . 1830 .

Da flohen ſie alle und nur der Held blieb

bis Ridee, und dann warf ers hin und ver⸗
dern rief das Kellermädchen und . ſprach :
„ Jungfer , ſag ſie ' s ihrer Frau , ſie ſoll ſo
gut ſehn und , wenn ich wieder komm , dle
Supp apart geben und die Haar auch . Ich
will ſie bernach ſchon durch einander mengen ,
wie mirs gefaͤllt . “

Liebhaberei fuͤr Ruͤbeſt .
Sie ſind nicht Jebermanns Sach , dle

Rüben und gäb Mancher die ſchonſte Schüſſel
voll brauner Räben her für eine einzige
Butell guten . Aber einer , der triebs gar weit
und erzaͤhlte einmal ſeinem Kameraben , bder
ſie lieber aß . „ Schau , Kamerad , wenn man
rechte gute Räben eſſen will , ſo muß man ſie
erſt ſchon viereckig , woͤrfelig , ſchneiben , daß
eln Stuͤcklein dem andern gleich ſieht , wie
Quaderſteinlein . Sodann thut man ſie in
einen Hafen , der vorher mit Fett töchtig be⸗
ſtrichen iſt , und ſetzt ſie ans Feuer . Wohl⸗
gemerkt ! an ein langſames Feuer , am beſten
an büchenes . Sodann vergißt man das Ruͤh⸗
ren nicht , am beſten mit einem boͤlzernen
Loffel , aber mit keinem ganz neuen . Das
Schmalz darf auch nicht geſpart werden ,
wenn ſie gut werden ſollen , Peterling , Zwie⸗
bel , Pfeffer und Salz erhebt den zarlen Ge⸗
ſchmack und macht ſie ſchmackhafter . Um 11
Uhr brenne ein wenig Mehl daran und laſſz
ſie unter ſteten Seufzern gelb werden , bis
ins Braune hinein , aber daß ſie nicht an⸗
brennen . Bey Leib nicht . Endlich leere ſie
auf eine Platte , recht zierlich und nett , gehe
bin an das Kücheafenſter , mache es ganz
weit auf und —ſchuͤtte die verfluchten Din⸗
ger in den Hof binunter . So ſind die Rä⸗
ben am beſten , lieber Freund . So hab ich
ſie wenigſtens am liebſten . “

Item : Das iſt auch ein Recept fuͤr gelbe
Ruͤben und vieles andere , auch Kohlraben .

Der vortheilhafte Kauf .
Ein durchtriebener Schlau ' opf hatte eln⸗

mal zwey ſilberne Uhren , wovon er die eine
auf zwanzig Gulden ſchaͤtzte, die andere auf
vierzig und er haͤtte gern die letztere losge⸗
dracht , well die erſte beſſer in ſeinen Hoſenſack
paßte und er war ein Fscund der Sommetrte .

E



Alſo gieng er ßauſiren mit bezden ; „ telffts
die eint nicht , ſo triffts doch die andere, “

bachte er und ſiehe do ! es traf zufälligerweiſe
gerade ihn . Es kam noͤmlich einer , dem es

beh feinen Erwerbungen nicht ſehr auf die
Syommetrie ankam , zu ihm und kauft ihm
die kleine Uhr für zwanzig Gulden baar ab .

„ Ich baͤtte ſchon lang gern ſo eine gehabt , ſie
erinnert mich viel an meinen Großvater, “
ſagte er und zuckte die Achſeln , als der andert

ſprach : „ Waär euch die für vierzig nicht an⸗

ſtändiger ? “ „ Rein , ſagte er , und ſchob den
Daumen auf eine bedeutſame Weiſe über den

Zeigſinger , der Leſer weiß ſchen wie ; bas
würde mich an meinen Urgroßvater ermahnen ,
der hatte gar keine . Gehorſamer Diener ! “

und gieng fort . Kam aber des andern Tages
nichtig wieder und traf den Andern an , wie

er eben die Uhr um eine halbe Stunde

zuröckrichtete . „ Das kurioſe Thier hat bey
dem kalten Wetter ſich verkältet und das Lau⸗

fen bekommen ; ich kann ſie faſt nicht mehr
halten, “ ſagte der Eigenihöͤömer . „ Wenn das

iſt , antwortete der andere , ſo will ich Euch
dabon helfen und will ihe warme Aufſchläge
machen. t mir ſie . Ihr habt bereits

zwanzig Gülden bon mir , die behaltet ihr und

nezmt dieſe kleinere Uhr zu zwanzig Gulden

dazu , ſo macht das vierzig Gulden aus . Und

ſo viel beelangt ihr ja dafür . Oder nicht ? “

Richtig ſo wurden ſie einig und der Verkaͤufer

dachte bey ſich ſelbſt : „ den hab ich dran ge⸗
krlegt , da mich ſelbſt die Uhe nur ſechs und

breyßig Gulden gekoſtet hat . Du mußt Uhren
kaufen , wenn du es nicht verſtehſt ! “

Genkigter Leſer ! wie vlel hat der Verkäu⸗

ler bey dieſer Gelegenheit vergewonnen ?

0

8

Noch einige Muͤſterlein von hohem
Alter und Mancherley dabey .

Wenn ſich vorm Jahr der Leſer ein Alter

beraus hat ſuchen wollen und hat keins gefun⸗
den , was ihm anſtändig war , ſo hat ſich
för dieß Joahr der Hausfreund nach andern

umzeſehen . Und höte nun der Leſer zu —

wiewohl es der Zuhbrer auch leſen darf . Zu
ſeiner Zeit fand ein großer Naturforſcher , Al⸗
bert von Haller , ein frommer , chriſtlicher
Mann , daß ſechszig Menſchen gegen 110 —

kuͤnfzehn zwiſchen 150 — 140 , ſechs zwiſchen
140 — 150 , einer ſogar 169 Jahre alt ge⸗
worden iſt . Ein Engländer , Eaſton ( ſprehe
Iſton ) ſammelte zu ſeiner Zeit , das heißt im
Jahre 1712 , ſoiche Maͤſterlein und fand 1510
Menſchen von 100 — 110 Jabren , 277 bon
110 — 120 , 84 von 120 150 , 126 von
150 — 140 , 7 von 140 bis 150 , 3 von 150
—160 , 2 von 160 — 170 , 3 von 170
185 . Nun kommt aber ein Hauptkamerad ,
der hieß Thomas Parre , den ein berühmter
engliſcher Arzt , Thomas Harvei , ſeciet hat
und iſt geſtorben im Jahr 1655 in einem
jarten Alter von wenigen 152 Jahren , war

alſo faſt mit Doktor Luther im Jabhre 1585
geboren und hatte noch den drepßlglhelgen
Krleg zur Hälfte mit erlebt . Er hatte aber

gut reden , denn ſchon vorher war es in ſeiner
Familie ſo der Brauch , fein alt zu werden ,
denn ein Alter von 112 Jahren , ditto von

113 und 124 Jahren war nichts neues be
ſeinen Vorfahren . Vielleicht denkt ſich der
Leſer : „ Wie mag es aber mit ihm bey der
Sektion oder Zergliederung ſo lummerich

behm Thomas ausgeſehen haben ! “ Nichts
nutz , ſagt der Haußfreund oder vlelmehr der

Doktor Harbvel , ſondern es war alles deh ihm
ſo kerngeſund , daß er dißwegen noch hätte

lang leben können . Hat er doch noch im 120 .

Jahte Korn gedroſchen , wo dem geneigien

Leſer , der doch auch den Flegel gebbrig regle⸗
ren kann , iein Zahn mehr weh thun
wird ? Und hätte der Teufel nicht ſein Spiel
getrieben und einem vornehmen Heren un⸗

abthige Zärtlichkeit ins Herz gegeben , ſe
lebte er vielleicht noch . So aber wollte

derſelbe vornebme Herr etwas Extra thun ,

nahm ihn zu ſich , und da trank er ſtatt klarem

Beunnenwaſſer ( Notabene das macht alt , wenn

auch nicht ſo alt wie den Thbomas, ) guten
Wein , aß viel und gut , gieng wenig ſpazteren ,
war ſeht warm gekleidet und bekam nur hie

und da einen Flegel in die Hand , mit dem

man aber nur leeres Stroh dreſchen konnte ,

und wer daran ſtarb , das war unſer auter
Thomas . Zu wenig und zu viel , verdirbt

alles Spiel ! — Knopfmacher Bapler ſtarb
150 Jahbre alt .

Aber das ſchoͤnſte iſt , wenn einer wieder

jung wird , neue Zaͤbne bekommt . bunkln
120 , neun und zwanzig zwiſchen 120 — 130 , Haare und daß dieſe Haaus wieden gran wer⸗
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ben , unb alſo ein Menſch nicht blos einem ;

blüht , teif wird , Fröchte trägt und einſchlaͤft,
ſondern daß er den Winter überſteht und noch

einmal ausſchlägt . Beſonders iſt das in kal⸗

ten Gegenden , z. E . in Schweden , Rußland ,

Rorwegen , Dänemark der Fall , ſo auch in

England und Schottland , auch hie und da in

Ungarn . In Schweden waren zu elner Zeit
650 Menſchen über 100 Jahr alt und

5576 über 90 . Auf mäßigen Anhbben wer⸗

den die Leute auch älter , als in tiefen Thä
lern ; abet unter den Bauern gibt es die älte

ſten , und zwar melſtens verheirathete . Der

Hausfreund täth deswegen , weil er der Haus⸗
freund iſt , jedem Leſer , ſich darnach zu rich

ten , damit es ſich nicht beſchweren kann , wenn
er früh als Hageſtolz ſtirbt . Hunderijäbrtge
FJungfern ſollen ſelten ſeyhn , dahingegen zaͤhlt
einer 51 Wittweiber auf , welche 110 — 136
Jahre alt geworden ſind . Und nun ſoll der

Leſer noch zwih Maoſterlein haben , die werden
ihm das Maul wäfferig machen . War der
eine ein Schotte , ſo war der andere ein Unger ;
bieß jener Kir inzerry9 , ſo bieß dieſer Petracz
Czarten , und als batten ſie es mit einander

aubgemacht wurde jener 185 Jaßre alt , ſo
wurde es dieſer auch . Das waren in den

letzten tauſend Jahren dle älteſten Menſchen .
Der Unger konnte noch drey Tag vor ſeinem
Ende am Stocke herum gehen , um Almoſen
einzuſammeln und iſt alſo auch in keinem Fe⸗
derbett ſo alt geworden . Alt er ſtarb , lebte
ſein Sohn noch , ein Knaͤblein von 95 Jahren
und der alte Petracz war alſo in ſeinem 95 .
Jahre noch einmal Papa geworden , wiewohl
es waßeſchein ich auch ſein iöngſter Soon ge
weſen iſt . Jentens in England erreichte das
Alter von 169 Jabren . Seine letzte Beſchäf
tigung war Fiſcherey und er war ſchon ein

gut Stück über 100 Jabze alt , ſo konnte er
noch krotz einem jungen im Strome herum⸗
ſchwimmen .

Dieſe alle find nun mit Ebren grau gewor
ben . Manchmal geräͤth es ſo einem , daß er
ſich auch in das Land der Greiſe hineinſchmug⸗
gelt und hat die Krone ſeiner weißen Haare
nicht alle auf dem Wege der Gerecktiakeit ge
funden , zum Exempel ein alter Mann in
Montslembert ſtarb , der Hausfreund weiß

Baüms gleich iſt in einem Jahr , daß er

vor der Sändfluth !

ſeinen Ramen nicht aus wendig , und war

107 Fabr alt und war bis in ſein 90 . Jahr
ein gewaltiger Saͤufer geweſen . So ein au⸗

derer , der hieß Montanellt und war geboren
den 50 . RNovemder 1716 und ſtarb in Sprakus ,
welches in Sieilien liegt , im Spital den 12 .
Auguſt 1825 in einem Alter von 109 Jaßren
und war all ſein Lebtag nichts nutz ! Gott ſey
ihm anädig !

Was ſagt nun der Leſer zu dem allem ?
Hoͤre er zu ! Eeſtlich : ſo vergeſſe er das
Waſſer nicht , aber nicht das Kirſchen⸗ odet
Zwetſchgenwaſſer , ſondern das friſche , kalte
Brunnenwaſſer . Damit bade er ſich auſſen
und inweadig recht fleißig . Waſſer iſt ein
Element , Wein nicht .

Zweßtens : ſo denke er nicht , wie der
Montanellt , ich will einmal nichts nutz ſetzn ,
und ſehen , ob ich es auch ſo weit bringe
wie dir . Er wird ein um ſo härteres Ur⸗
iheil empfahen , als ihm der liebe Gott Zeit
genug gelaſſen bat und er hat es dennoch nicht
beſſer gemacht . Die Probe koͤnnte fehl
ſchiagen .

Ferner ! ſo wundere dich nicht mehr und
ſchüttle nicht unglaubig deinen Kopf , wenn dir

Gottes Wort , die heilige Schrift und die kann
ſo wenig lögen , als der liebe Gott ſelbſt ,
berichtet , daß Abraham 175 , Iſaak 180 ,
Jikob 147 , Iimael 157 , Sarah 127 , Jo⸗
ſeph 110 , Moſes 120 , Jeſua 110 Jahr alt

geworden ſind . Und nun gar die Patrlarchen
Richt wahr , geneigter

keſer , da ſthi einem der Verſtand ſtill ?
Nun , Lieber , es bat nichts zu ſagen ; er
vird dir noch oft ſtill ſteben und du wieſt es
eben doch glauben müſſen . Alſo zweifle nicht
an Goties Wort ; es lügt nicht .

Item : ſo wür ſcht der Hausfreund ſeinem
Leſer ein langes Leben , damit er es erlebt ,
ob er hundert Jabr alt wird , oder nicht .

Der Aufenthalt .
Der Haus ' reund kennt einen Mann , ber

trägt graue Haare auf dem Kopf und einen
luſtigen Sinn im Kopf und als er noch jön⸗

zer war , waren die Haare nicht grau und
der Sinn noch luſtiger . Sein Sohn hat es
von ihm ; nicht wahr , Heir Hofrath ? So
ſtund einmal der alte Herr unter dem Fenſter
in der Poſt , als ein graͤulicher Regen fiel ,

2



wie wenn es Steick regnele und donnerte

noch ſo dann und wann dazwiſchen . An

ſeinem Fenſter aber fuhr in hellem Gal⸗

lopp ein Leiterwagen vorbeh und hintendrein
watſchelte ein dicker Hebräͤer , ein kurzer un⸗
terſetzter Kamerad , dem die Geldgurt faſt
die Lenden abfickte ; er hatte ein Paan fette
Maſtochſen gut angebracht . Als er nun faſt
gar den Wagen hatte und griff ſchon verſuchs⸗
weis öfters nach dem Schwanz vom Wagen ,
rief ihm der luſtige Herr : „ Anſchel “ , Der

Anſchel gab keine Antwort . „ Anſchel “ tief
er noch einmal und der Anſchel ſah herum :
„Ich kann nicht , es preſſirt ! Wollen Sie

was ? “ ſagt er . „ Komm nur her , nief er
ihm zu und der Anſchel dachte ſchon : „ Viel⸗
leicht braucht er Haber für ſeine Gaͤul . ““

Hawit gieng er zurück ans Fenſter . „ Was
befehlen Sie ? “ fragt er . „ Gelt , Anſchel !
du ſpringſt dem Wagen nach ? Es ſieht mir
ſo aus . “ Krieg de Delles und ruf mer ,
ſagte der Anſchel . Wart nur , wenn du wie⸗
ber Haber brauchſt , dacht er und ſprang dem
Wagen wieber vach .

Die Kriegs⸗ und Friedens⸗Trommel .
( Mit einer Abbildung . )

Richt weit von hier hat ein Schuhmacher
gelebt , der hatte eine bosmaulige Ehehalfte ,
und war ſelber kein ganz ſtarkes Tuch , ſondern
der Maſſiggang haite , wie ein gefäͤhrlicher

oſt , ihn ein wenig mürb gefreſſen . Er
klagte öber ihre ſcharfen Zähne , ſie über ſelne
durſlige Leber und hatten alle zwey inſofern
Recht . Endlich und da es gar kein Gut
mehr thun wollte , ſo nahm er vollkommen
ſein Quarlier im Ldwen , wo er mit Erlaub⸗
niß des Wirths , dem er manchen durſtigen
Vogel ans Faß lockte mit ſeinen ſchnurrigen

Einfaͤllen, ſeinen Stelzfuß aufgeſchlagen hakte .
Neben ihm im Eck ſitund eine kleine Trom⸗
mel , wie ſie am FJabrmarkt die Buben an
ſich haͤngen haben , nur etwas groͤßer . Und
Kun rathe der geneigte Leſer , wozu er dieſes
Inſtrument gebraucht hat ? So oft ſeine
Frau kam und unter der Stubenthuͤr im Loͤ⸗
wen , man gieng gerade von der Straße ber⸗
ein , mit den Aermen in die Hüften geſtellt
ſtund , ſo legte er ganz gelaſſen ſeine Ahl

nieder iind grüff nach der Trommel , nahm
in jede Hand einen Klipfel und ſah feine
Frau an . „Chsiſttan , hub ſie an , Chrlſtian ,
ich hab bich allerwaͤrts geſucht und treff dich
wieder hier an . “ Da ſchlug er mit einem
Klipfel auf die Trommel und ſah ſein Weib
unverrückt dabey an . „ Chrlſtian , fuhr ſie
fort , iſt das auch der Ort , wo du zu finden
biſt und biſt bu hier zu Haus ? “ Das ſagte
ſie mit etwas ſtaͤrkerer Stimme , und er ant ,
wortete mit zweh Schlägen , indem er machte :
Bum , Bum . „ Chriſtian , mit allem Reſpekt
vor dem Löwenwieth , aber ich hätte nicht
gemehnt , daß er ſo einen wie du , ich mag
gar nicht ſagen , was du für einer biſt , bey
ſich behaͤlt , geſchweige gar Unterſchlupf dar⸗
bietet för ſo einen — “ Bum , bum , bum ,
bum . „ Ja ein Lump biſt du , ein Erzlump ,
Chriſtian , und biſt nicht werth , daß dich dein

Pech anklebt , du Uebelhauſer , du Saufaus ,
du lebenbiger Leberbrand — “ Run ſchlug
er immer , endlich gar den Wirbel , den er

noch von den Franzoſen gelernt hatte , als ſie
unter General Moreau den Ruͤckzug dürch
Himmel und Hdolle genommen hatten , um

auf Erden zu bleiben . Kurzum ſie mochte
noch ſo arg ſchrehen , trommelte er noch är⸗

1 „ und wenn ſie voll Zorn die Thürk zu⸗
chlug , legte er gelaſſen die Trommelſchlaͤgel

weg , die Trommel auch und —llickte ſich
wieder ein Glaͤslein Schnapps beraus . Oft⸗
mals wurde ſie auch muͤd vom vielen Schreien
und Schimpfiren , dann trommelte er immer

ſchwaͤcher zum Rückzug aus der Holle , und

ſtund ſie ſtill und müd da , ſo ließ er noch
ein Gläslein holen und ſchenkte ihr ein und

praͤſentirte ihr es auf der Trommel . Was

geſchah am Ende ! l Sie fand die ganze Ge⸗

ſchichte laͤcherlich und ließ das Schelten und

Raſen , er war ſonſt ein guter Troͤdel , der

Chriſtian , und als ſie gelindere Saiten auf⸗
ſpannte , gieng er mit der Trommel wieder

beim und hieng ſie hinter dem Betthimmel
auf und ſo oft ſie wollte anfangen zu ſchel⸗
ten , grlff er ganz langſam nach der Trom⸗
mel und ſo oft Ramenstag war , tranken ſis
den Kaffee drauf und der Chriſtian gieng
wunderſelten mehr in den Lowen .

So kann etwas eint Kriegs⸗ und Fris⸗
denstrommel werden .
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Honett und wieder honett .
Diesmal wars aber nicht der Cbri⸗

ſtlan , der Schuhmacher , ſondern ein luſtiger
Patron anderer Sort , der lag auch immer

im Adler und machte es mit ſeinen Spaͤſſen
und Schnurren , wie der Matiheis ?

Mattheis
hat Eis .

Hat er ktins ,
ſo macht er eins .

Er war vordem Hauptmann in mebrerer
Herren Dienſt geweſen , halte Amerika ver⸗

ſucht , konnte alle Vozelſttrmen nachmachen ,
batte etnen gröndlichen Anfang in den ſchoͤnen

Känſten , namenilich in der Bauchrednerey ,

gemacht , und erzaßlte er von Oſtindien und

von den Wilden in Nordamerika , ſo konnte

er alles ſo kräftig machen , daß die Zuhbrer

oft mlt ihren Glaͤſern eine Viertelſtund vor

dem Maul bielten , ehe ſie den Wein einſchro⸗

teten , natürlich vor Verwunberung . Beſon⸗
ders im Winter füllte ſich das große Wirihs⸗

zimmer und der Wirth konnte nicht achter
Wein genug machen . Der Herr Hauptmann

ſchmuggele ihn in alle Mägen , ohne daß das

Maul viel davon ſpürte . Rur einen Fehler

batte der Herr Kapitaͤn , nämlich den , daß

er ſelber nicht gern zahlte und wie der Wirih
einmal die verſchiedenen Kerbhölzer nachſab ,
da belief ſich die Rechnung des Herrn Haupt⸗
manns bereits auf hundert Thaler . Und als

er es ihm ſo unter der Hand zuſtellte , ſo
machte es auf den Hauptmann den naͤmlichen
Eindruck , wie der Rauch auf die Bienenz er

quartirte ſich aus . „ Du gehſt mir lang gut ,
dachte der Wirthz ; ich will dich ſchon dran

kriegen . “ Allein wer war dran gekriegt , als

der Wirth ? Denn der Herr Hauptmann
war wie der Weiſel beh den Bienen , und

batte er den Weiſel mit der Rechnung ver⸗

trieben , ſo zog der andere Schwarm auch
mit und der Stock war leer , der Honig

ieng aus . Den ſußen 2ager , ſage und

chreibe vierundzwanziger , wollte kein Menſch
mehr trinken , weil der Herr Hayptmann
nicht deſſen angeſtammte Milde durch ſeine

Schnurren vergeſſen machte . Was ſollte alſo
der Herr Adlerwirth thun ? Wollte er nicht
aus ſeiner großen Wirihsſtube eine Reit ſchule
machen , ſo mußte er den Herrn Kapitän

wieber baben. Alſe nimmt er ſelne
nung noch einmal in ben Sack , geht in ſein
Haus Morgens um 10 ÜUühr, wo man den
Hauptmann am beſten im Bett antrifft , und
größte ihn . „ Guten Morgen , Herr Haupt .
mann wie ſtehts 2“ ſagt er , „ Es ſteht ſich
nie beſſer , Herr Adlerwirth , als wenn ſich

liegt .
Da lieg ich, wo ich geh und ſteh

Am
19

17 dem N
.

Ir macht ja aber ein Geſicht , als hättet080 ſchon ein Glat von ihrem beſten
a Im Leib ? Was fehlt Euch ? “ antwor⸗
tete der Haupkmann . „ Was mir fehlt ? er⸗
wiederte dez Udlerwirth . Ste fehlen mir —
kommen doch wieder zu mir . Sehen

Sie , ich win nichts an Ihnen verdienen ,
aber ich kann Ste eben nicht entbehren und
meine Fiau ſagt immer : Wenn nur der
Hauptmann wieder käaͤme. Und ſehen Sie ,
Herr Hauptmann , damit Sie einſehen , daß
ich es donett mit Ihnen meyne , ſo will ich
die Halfte der hundert Thälerchen ſtreichen .
Sind Sie et zuftieden ? “ Da richtete ſich
der Hauptmann verwundert im Bette auf ,
machte ein Paar groze Augen auf den Adler
wirth , nahm die Pfeife aus dem Munde und

ſprach : „ Nein , Herr Adlerwirth , Ihr ſeyd
ein vortrefflicher , edelmüthkze ' Mann , der
mich durch ſeine Großmuth beſchͤmt . Ich
kann Euch zwar nicht an Großmuth öbertref⸗
fen , das laſſen meine Umſtände nicht zu ;
aber wenigſtens gleich kommen will ich nach
Kiäften . Ihr babt die Hälfte meines Kerb⸗

hotzes geſtrichen ich erkenn es mit Rührung ,
und aues Dankbarkeit und Erkennutlichkelt
ſtreich ich die endere Haͤlfte .

Unſer Schulobuch ſeh vernichtet ,
Ausgeſoͤhnt die ganze Welt ! “

Damit nahm er ein Bleyſtift und ſtrich bie

äbrigen 75 fl . auch aus . Da läͤchelte der

Herr Adlerwirth mit Seufzen , wie wenn die
Sonne durch Wolken bricht , oder wie wenn

ein kleines Kind mit Thränen im Aug freund⸗
lich iſt ; ſo wehl und weh that es ihm , Ho⸗

nig und Eſſig durcheinander , eln geſundes
Geteaͤnk . „ Mag auch eyn , Herr Haupt⸗
mann , ſagte er , kommen Sie vur wieder 1 “

Damit kam der Herr Kapttän und hinter
ihm , wie ein Kometenſchwanz , der Schwarm
von Gaͤſten , denen er wieder Kreuzwedd und

Rech⸗
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Sakenſpannen vor Lachen und Gänsbant vor

Furcht einjagte , je nachdem der Adlerwirth
den achter gemiſcht datte . Sie ſollen nach⸗
ber , ohne daß der Adlerwirth etwas dabey
verlox , ihre Großmuth dfter an eingnder aus⸗

geibt haben , bis der Wirth endlich zu ſeiner
Frau ſagte ! Ich moͤchte wiſſen , wozu ich
noch ein Kerbhölz für den Hauptmann balte !
Da lieg du ! “ Und damit warf er das Kerb⸗

bolz ins Feuer und dei Hauptmann hatti
frehe Paͤrſch⸗

Ein Olindeer licht .
Ein blinder Mann gieng hinten am Stock

eines Baben , der ihn durch die Welt föhrte ,
deſſen Aug ſein Aug war . NRut bekommt
einmal der Blinde einen Trauben zum Ge⸗
ſchenk . „ Das Ding hält ſich nicht lang , ſagt
er zu ſeinem Buben , komm , wir ſetzen unz
auf einen Stein und verzehren es mit einan⸗
der , zuerſt ich eine Brere , dann du eine ,
dann ich wieber , und dann du wieder , bis der

Kamm kahl iſt . “ Das war dem Bubes recht
und er führt ihn in den Schatten unter eine
Linde , Anfangs giengs gut ; eine Weile nach⸗
ber aber da wollte der Blinde ſeinen Buben

aufs Eis fübren , ob er auch ehrlich ware
und nahm ſich das nächſtemal ſtatt einer
Beere zwey und ſo das zwegtemal und das
krittemal und als der Bube maukſtill war ,
dob der blinde Menn ſeinen Stock auf , ſchlug
ihn dem Buden üuber den Kopf , daß es Feuer

ab . Der Bube ſieng an zu beulen und
chrie : „ Was ſchlagt ihr mich denn ? “ „ Deß⸗

wegen wichſe ich dich , weil du dreh und vier
Seere nimmſt und wir haben es doch mit
einander ausgemacht , daß wir nur eine um
die andere nehmen wollen , du Galgenſtrick ! “
antwortete der alte Mann . „ Woher koͤnnt
ihr denn das wiſſen , da ihr blind ſeyd und
nichts ſebet ? “ fragte der Bub . „ „ Dazu
braucht man keine Argen , antwortete der
Alte ; das liegt deutlich am Tag . Ich hab
unſern Akkord zuerſt gebrochen und hab zwey
Beeren auf einmal genommen . Da haſt du
geſchwiegen und nichts geſagt . Und du biſt
kein ſo großer Heiliger , du Galgenſtrick , daß
du mir das zu gut gehalten häiteſt und hät
teſt dir nicht wenigſtens noch einmal ſo virl

genommen . Du paſt dich bezib ' t zu machen
gewußt , du Strolch ! Unterſteh dich nuch
einmal ! “

Ein Zug aus dem Leben des Chriſtopd
Columbus .

Wie mancher hat jetzt den Kalender in
der Hand , der bercits in ſeinem Herzen den
Entſchluß gefaßt dat , ſein liebes Vaterland
zu verlaſſen und über dem weiten Meere ſein
Drod zu ſuchen . Ohne Schweiß im Ange⸗
ſicht wi⸗d er es eben auch nicht ſinden , wenn

er einmal drüben iſt . Und obwohl es jetzt
nicht mehr ſo ſchwer hält , hinüber zu fah⸗
ren , ſo ſahe es im Jahr 1492 und vorher

zanderſt aus damit . Es gehoͤrie viel Muth
und ein ſtarker fromme Mann dazu , wie
Chriſtoph Columbus war , um feſt dabey zu
bleiben , daß man uͤber das große , unabſeh⸗
bare , nie befahrene Meer fahren könnte . Der
große Mann , von dem nachher die Koͤnige
don Portugal und Spanten nicht wußten ,
wie ſie ihn genug ehren ſollten , den ſie zum
Großadmiral und Bleekdnig machten und in
den Adelſtand erhoben , faſt wie einen ihres
gleichen dehandelten , war achtzehn Jahr nicht
im Stanbe , nur ein Schiff zu bekommen , um
ſeine Entbeckungsreiſe aus zufuͤhren . Verſpot⸗
tet als ein Tzaäͤumer, verachtet als ein Beit⸗
ler , zurückgeſtoſſen als ein Hoff arths vinſel bet⸗
telte er ſich , wie ein Geſchichtſchreiber bon
ihm gar ſchoͤn ſagt , von Haſen zu Hafen ,
um den Koͤnigen von Europa die Entdeckung
elner ganzen neuen Welt von Amerika anzu⸗
bleten .

Eine halbe Stunde von Palos de Mo⸗
guer , welches ein kleiner Seehafen in Anda⸗
luſien iſt , ſtand ein Kloſter oder ſteht viel⸗
mehr noch , der Maxia de la Rabida geweiht .
Es wohnen Franziskaner darin . Eines Ta⸗
ges hielt ein fremder Wandersmann , von ei⸗
nem Knaben begleitet , an der Kloſterpforte
ſtill , und bat den Pförtner um ein wenig
Brod und Waſſer foͤr ſein Kind . Waͤhrend
ihm dieſe Erfriſchung gereicht wurde , gleng
zufaͤllig der Prior des Kloſters , Bruder Juan
Perez de Marchena , voröber , ward von dem
Ausſehen des Unbekannten gerührt und lleß
ich mit ihm , da er an ſeinem Weſen und
ſelner Ausſprache meikte , daß er ein Aus⸗



änder war , denn Columbut war aus Genua

in Oberltalien , in ein Geſpräch ein , wobey

er denn ſeine bisherigen Begegniſſe kennen

lernte . Dieſer Unbekannte war Columbus ,

begleitet von ſeinem jungen Sohn Diego . Es

war zu Fuß und ſuchte ſeinen Schwager .

Der Prior war ein Mann von ausgebretteten

Kenniniſſen . Ramentlich hatte er ſich mit

Erdbeſchreibung und Schiffahrtskunde ſehr be⸗
kannt gemacht . Die Unterhaltung mit Co

lumbus gewäbrte ihm viel Anziehendes und

er erſtaunte über das Umfaſſende und über

die Groͤße in ſeinen Gedanken . Es war ein

merkwuͤrdiges Ereigniß in dem eilnfdrmigen

Leben eines Kloſtermduchs , daß ein Mann

von ſo eigenthuͤmlichem Charakter , und der

eine ſo auſſerordentliche Unternehmung , wie

die Entideckung einer neuen Welt war , beab⸗

ſichtigte , an der Pforte ſeines Kloſters um

Brod und Waſſer bitten mußte . Er behielt

ihn beh ſich als Gaſt und da er ſeinen eigenen

Einſichten nicht traute , ſo ließ er einen ge⸗

lehrten Freund bolen , um ſich mit ihm zu

unterreden . Dieſer Freund war Garoia Fer⸗

nandez , Arzt in Parlos , welcher ebenfalls er⸗

ſtaunt war öber dar Aeußere und die Reden

des Fremren . Es fanden in dem alten Klo

ſter mehrete Unterredungen ſtatt und der Plan

des Columbus wurdbe in den ſtillen Kloſter⸗

mauern von La Rabida mit einem Eifer be⸗

handelt , der ihm unter dem Geraͤuſch und den

Anmaßungen der Hof veiſen und Philoſophen

bisher nicht zu Theil geworden war .

Das geſchab im Jahr 1485 und erſt 7

FJahr drauf fand er Gehör beh dem Koͤnig

don Spanien . Aber Bruder Juan Perez , der

Prior , der ihn datte um Brod und Waſſer

bitten ſehen , ward ſein warmer Freund ,

empfahl , unterſtötzte ihn , erzog ihm ſein Kind

und wenn alle Welt vor dem Entdecker von

Amerika Welhrauch opferte und ihn mit Lob

öberhaͤufte , ſah der Columbus , der Großad⸗

miral und Vicekdnig , auf Bruder Juan Perez ,

Prior zu la Rabida , zurück . So überhebt ſich
ein großer Geiſt mitten im Gluͤcke nicht und

Dankbarkelt und Beſcheidenheit ſisd das erſte

Beichen wahrer innerer Gioße . Und Columbus

dedurfte ſolcher Demuth , denn ſeine undank⸗

baren Obern legten ihn zu guter letzt noch in

Feſſeln dafür , daß er Spanien den Beſitz einer

neuen Welt mit unermeßlichen Relchthömern
verſchafft hatte .

Was erkennt der geneigte Leſer darin , daß
Chriſtoph Columbus bey dem alten Kloſter
um Brod und Waſſer bitten und der Bruder

Juan Perez zufaͤlligerweiſe ihn ſehen mußte ?
Zufälligerweiſe ? Jeſatas 28 , 29 .

Voriks Pudel , ein Kamerab von
Noab ' s Eſel .

Der Leſer merkt ſchon etwas und er ſoll
boͤren, daß et recht hat . Ein geſcheuter Eng⸗
laͤnder , Ramens Porik , ſaß einmal in einer
Geſellſchaft von Geiſtlichen , als ein junger
Menſch hereintrat . Zlierſt ſtichelte er ganz
leiſe , am Ende ſchimpfte er laut auf
die Geiſtlichen , als ſecen ſie Heuchler und

Scheinheilige und Dummkoͤpfe , ſo daß ihn
jedermann mit Unwillen anſah , Er aber ließ

ner Mtiene fort , als ſeh geſchimpft auch ſchon
bewieſen . Zum Unglück aber berief er ſich auf
Herrn Porik und rlef ihn zum Zeugniß auf .
Porik aber laͤchelte und ſprach : „ Ich habe da
ein kurioſes Thier , meinen Hektor , den Pudel
da . Der iſt Ihnen gar brav , gebt in ' s Waſ⸗
ſer , tanzt am Stecken , wartet mit der Schnupf⸗
tabacksdoſe auf , apportirt ; ein durchtriebenet
Kerl . Sehen Sie gefälligſt , wie er mit dem

Schwanze wedelt , daß man faſt meynen ſollte ,
er hätte Menſchenverſtand im Leib . Er hat
mir aber eine fatale , verdrießliche Gewohnheit

angenommen , womit er alle andere Eigenſchaf⸗
ten wieder verdirbt . „ Und welches waͤre die ? “

fragte der junge Mann . „ Die , fuhr Porik

fort , daß er keinen Geiſtlichen mehr leiden kann ,

ſondern ſie anfällt , auch ohne daß ſie ihn im

mindeſten beleidigt haben . Dieſe Gewohnhelt ,
die er nun angenommen hat , aͤrgert mich an

ihm . “ „ Stit wann , fragte der Andere , hat
er denn dieſe Eigenheit an ſich ? “ „Beſtaͤn⸗

dig , erwiederte Porik mit einem ſcharfen Blick ,

1 ſeitdem er ein Gelbſchnabel geweſen
ſt ! “

Wenn man beym Kegelſpiel darneben

wirft , heißt man es zwar auch einen Pudel ,
und man zielt das naͤchſtemal beſſer .
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ſich nicht irre machen , ſondern fuhs mit ei⸗
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